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No. 276. Dienſtags den 24. November 1829. 


Pre i pe n, 
bed erlin, vom 21. November, — Selne Majeſtaͤt 
Er König haben dem. General- Pleutenant und Chef 
de Generalſtabes der Armee, Freiherrn v. Muͤffling, 
Di chwarzen Adler Orden, und dem Oberſten außer 
hi enſt von Malſchitzki zu Berlin den St. Johan⸗ 
ker⸗Orden zu verleihen gerufer, 
fan: Excell. der Wirkliche Geheime Rath, Hofmar⸗ 
te all und Intendant der Koͤntgl. Schloͤſfer und Gaͤr⸗ 
M. Freiherr von Maltzahn, iſt don Herzberg im 
ocklerburgſchen, und Se. Excell. der Koͤntal. Hans 
vonrſche Staats- und Cabinetsminlſter, Freiherr 
komm m pteda, aus der Nieder⸗Lauſitz, hier ange⸗ 
en. 


Die Kaiſerl. Ruſſiſchen Feldjaͤger Adamo w und 
Feoderow, ſind als Couriere von St. Petersburg 
mmend, nach Parts, hier durchgereiſt. 
undi Koͤnigl. Franzoͤſiſche außerordentliche Geſandte 
Se bevollmächtigte Miniſter am Koͤnigl. Schwediſchen 
abe, Graf von Montalembert, iſt nach Paris 
gereiſt. f 
Wr sl der am 1gten d. M. angefang 'nen und am 
Kr ej. bange en Ziehung der sten Klaſſe Goſter 
Rte! Klaſſen⸗Lotterie fielen 4 Gewinne zu 5000 
In M. auf No. 631 27214 61914 und 77144 in Ber⸗ 
Ster aßdorff, nach Breslau bei Gerſtenberg und bei 


Nihln und nach Poſen bei Pape; 5 Gewian' zu 2000: 


nach auf No. 19842 23914 29319 62354 und 6469 
bei Achen bei Kirft, Breslau bei Leubuſcher, Kodlenz 
werd tephan, Duͤſſeldorf bel Simon und nach Marlen⸗ 

0, bei Schroͤder; 9 Gewinne zu 1500 Nthlr. auf 


N * 
Bas 32591 45323 72525 80437 81606 83434 
et 


del Sp oll, Orteſen bei Loͤwenberg, Düffeldorf 
Poſen be, Koͤnigsberg in Preußen ber, Hengſter, 
i Pape und nach Sagan bel Wleſenthal; 


Naupbach, Juͤterbogk bei Geſtewitz, 


34265 35897 36540 


22 Gewinne zu roco Rihlr. auf No. 516 1035 
10648 20692 aiot 27105 27724 29173 31659 
31694 35078. 37945 39472 41611 42984 51905 
57719 65281 73389 73753 84887 und 89855 in 
Berlin bei Gronau, bei Joachim, bei Matzdorff, bei 
Mendheim und bei Serger, nach Breslau bei Ger⸗ 
ſtenberg, Bromberg bel George, Freienwalde bei 
Goldſtein, Halle bei Lebmann, Hlrſchberg bei 
oͤnigsberg in 
Pr. bei Heygſter und bei Urlas, Landsberg a. d. W. 
bei Borchardt, Minden bel Wolfers, Neuwied bei 
Kraͤtzer, Poſen bei Pape, Reichenbach zumal bei‘ 
Pariſten, Stettin bei Rolin und bei Wilsnach und 


nach Thorn bei Kauffmann; 36 Gewinne zu 500 


Rthlr. auf No. 2911 7201 11056 16438 24072: 


27032 27186 28706 31198, 33734 34617 
35462 38579 42002 46330 50920 52227 
5224 52645 56325 59080 69341 60644 


61004 69482 72747 78029 78783 81019 82353 
82544 83279 83475 83879: 84576 und 88807 in 
Berlin bei Bleichroͤder, bei Borchardt, bei Burg, bei 
Jonas und amal bei Seeger, nach Barmen bei Holz⸗ 
ſchuber, Beeskow bei Grell, Bonn bei Haaſt, Bres⸗ 
lau bei Zipffel, Brieg amal bei Böhm, Bunzlau bel 
Appun, Kölu bei Huißgen und zmal bei Reimholbd). 
Duͤſſeldorf amal bei Spatz, Halle amal bei Lehmann, 
Königsberg in Pr. amal bei Heygſter und bei Samter, 
Madgeburg amal bel Buͤchting, Memel, bei Kauff⸗ 
mann, Münfter bei Lohn, Neiſſe bei Schuͤck, Pader⸗ 
born bei Bachrach, Potsdam bei Bacher, Prenzlau 
bei Herz, Sagan bel Wieſenthal, Schweidnitz beit 
Kuhnt, Stettin bei Rolin und nach Stralfund amal! 
bei Trinius; 49 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nro:- 
6132 6301 7818 9118 9616 10403 10667 1386. 
15571 16823 17032 18655 19980 20665 22822 
25323 26914 29345 29773 51253 31460. 33672 
57626 40430 45536 45663 
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48828 306 51434 51905 55448 54196 54651 
57570 65291 65527 66906 73966 74451 75688 
76519 79460 79720 80607 80986 und 85922. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Karl find, Nach⸗ 
richten aus Erfurt vom kreten d. M. zufolge, an 
g' dachtem Tage Mittags 123 Uhr uͤber Gotha dort 
eingetroffen, und haben Hoͤchſtihre Reiſe nach Weimar 
ſogleich weiter fortgeſetzt. — Dem Vernehmen nach 
werden der Prinz und die Prinzeſſin Koͤnigl. Hoheiten 
morgen Weimar verlaſſen und uͤbermorgen Abend in 
biefiger Reſidenz eintreffen. 


5 Deutfdland. 

Braunſchweig, vom 14. November. — Hier 
iſt folgende amtliche Bekanntmachung des Herzogl. 
Ober⸗Ceremonienmeiſter⸗Stabs, vom Ioten d. M. 
datirt erſchienen: „Der bisherige Kammerherr Ludwig 
v. Cramm auf Samleben, iſt unterm heutigen Dato 
ohne Abſchied entlaͤſſen worden, und demſelben zu glei⸗ 


cher Zeit angedeutet, den Hof nnd alle unter dem Hof⸗ 


Etat ſtehenden Orte zu meiden.“ 
Jean kr ei ch⸗ 

Paris, vom 12. November. — Vorgeſtern ſpei⸗ 
fen JJ. KK. HH. der Erbgroßherzog und die Erb⸗ 
großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin mit Seiner 
Majeſiaͤt dem Könige und JJ. KK. HH. dem Dauphin 
und der Daupbnes 

Geſtern vor der Meſſe arbeiteten Se. Maj. mit 
dem Minifter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, und 
nach der Meſſe praͤſidirten Hoͤchſtdieſelben im Minis 
ſter⸗Rathe. - 

Der Herzog von Rovigno reift nach Italien, wo er, 
wie es heiſit, ſich mit feiner Familie niederlaſſen wird. 
Sein, von der oͤſterrelchiſchen Geſandtſchaft viſirter 
Paß, iſt auf den Namen: „Herzog von Savary“ aus⸗ 
geſtellt werden. Se 
Das Journal des Debats enthält einen Aufſatz uͤber 

die angeblichen Pläne des Miniſteriums, woraus wir 
folgende Stellen berausheben: „Das Miniſterium 
faͤngt an, an der Deputirtenkammer zu verzweifeln; 
es ſchmeichelt ihr daher auch nicht mehr, ſondern ziehe 
es vor, auf fie zu ſchmaͤhen. Dieſelbe Kammer, in 
welcher die Miniſter noch vor zwei Monaten eine entz 


ſchiedene Majoritaͤt haben wollten, iſt jetzt nichts wei⸗ 


ter, als eine Tochter des Haſſes und des Vorurtheils, 
ein Staatskoͤrper, geneigt zu allen möglichen Unge⸗ 
rechtigkelten und Leidenfchaften. So ſprechen die Mi⸗ 
niſter von einer Kammer, die von Frankreich gewaͤhlt, 
von dem Koͤnige anerkannt worden iſt. Im Innern 
eines Staates giebt es nichts Machtigeres als einen 
Buͤrger. Sobald derſelbe einen Repraͤſentanten ſei⸗ 
ner Meynung, einen Vertbeidiger feiner Grundſaͤtze 
in die Kammer geſchickt hat, darf er der Zukunft dreiſt 
entgegenſehen. Verlangt das Geſetz ſein Vermoͤgen, 
fo giebt er es hin; dies iſt feine Schuldigkeit. Ver⸗ 


* 
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weigert dagegen die Kammer das Budget nicht dem 
Könige, wohl aber den Miniſtern, zu denen fie kein 
Vertrauen hat, fo legt der Bürger feinen Steuer? 
Beitrag ruhig bei Seite, und wartet auf deſſere 3 
ten. Da bilft keine bewaffnete Macht, und das M. 
niſterium irrt ſich daher gewaltig, wenn es glaubt 
daß es den Staatsſchatz mit Huͤlfe der Armee fuͤllen, 
daß es dem Lande mit Huͤlfe der Armee Geſetze vor 
ſchreiben koͤnne. Vorlaͤufig erwarten die Miniſter und 
in der Deputirtenkammer, deren Saal (nach feine 
neuen Bauart, wonach es feine Centra mehr geben 
duͤrfte) ein bloßer Fallſtrick fuͤr uns ſeyn ſoll. Auch 
wir erwarten fie dort, und wir werden ſehen, fi 
wen von und. beiden der Fallſtrick verderbilch ſeyn 
wird. Wir nehmen diefe Herausforderung mit, allen 
ihren Folgen an; fie ſey aber auch dle letzte. Ol 
Miniſter mögen es ja nicht wagen, von der Kaltblu⸗ 
tigkeit des Volkes an den Zorn der Armee zu appel 
ren; dies wurde eine ſchreckliche Erifis für Frankreich 
herbelfuͤhren.“ Die Gazette. de France fragt, ® 
dies nicht ganz eigentlich die Revolution predigen 
heiße, und ob man je etwas Stärferes im Conklet 
oder im Conſtitutionel geleſen habe. Das erſtere 
Blatt meldet, daß die in Pat is anweſenden Deputlt? 
ten ſich bereits auf die naͤchſte Sitzung vorbereiteten 
Mit zwei Hauptgegenſtaͤnden werde man ſich, falls 
die Kammer nicht aufgeloſt werden ſollte, befchäfti/ 
gen, namlich mit der Entwerfung der Adreſſe und mil 
dem Budget; poſitiv ſey es, daß die Mintfter in der 
jetzigen Kammer auf nicht mehr als 80 Stimmen rech“ 
nen koͤnnten. Der Conſtitutlonel behauptet, das Mi 
niſterlum habe es lediglich auf eine neue Wahloerfaͤ“ 
ſchung angeſehen; wenn dader, im Falle einer Auf, 
loͤſung der Kammer, dle Waͤhler nicht auf ihrer H 
waͤren, ſo ſey es für immer um die Wohlfahrt un 
die Wuͤrde des Landes geſcheben. Die Gazette 
France will in dieſer Erklaͤrung den Beweis finden 


wie wenig Vertrauen die liberale Parthei zu ſich feld 


habe, und wie ſehr fie den freien Aus druck der oͤffent⸗ 
lichen Meynung ſcheue. „Es handelt ſich gar nich 
darum — äußert dieſelbe — eine dem gegenwartigen 
Miniſterium guͤnſtige oder unguͤnſtige Mojoritat zu er 
langen; wir fordern blaß eine Majoritaͤt in dem Sinn 
des von der Charte eingefuͤhrten monarchiſchen 
ſtems. Um eine Aufloͤſung des Miniſterlums, elner 
Auflöſung der Depurirtenfammer vorzuziehen, mußte 
die Regierung uͤberzeugt ſeyn, daß es fuͤr ſie noch ſonſt 
wo eine Stuͤtze als auf der rechten Seite und im re 
ten Centrum der Kummer gäbe; eine ſolche giebt e 
aber nicht.“ 2 
Aus Toulon ſchrelbt man unterm 6. Nopember, 
daß das Linkenſchiff „Conquerant“, auf welchem 
der Vice- Admiral von Rigny befindet, fo wie der 
„Trident“, worauf der Contre- Admiral Roſamel 
feine Flagge bat, nebſt der Fregatte „Atalante“ bins 
nen Kurzem daſelbſt erwartet werben. Dleſe Fahr⸗ 
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Kuge, ſo wie das Linienfchiff „Provence“, welches 
un Algier nach Navarin gehen foll, find zum Trans⸗ 
drt der Truppen und des Kriegs ⸗ Materials von 
l orea nach Frankreich beſtimmt. Alle Feſtungen ſol⸗ 
N den Griechen übergeben werden. 
ano längerer Zeit bereits wurden drei Schiffe, mit 
zmeelen beftrachtet, für Rechnung fräntifcher 
auſer von Alexandrien nach Surinam geſchickt, wo, 
8 e man erfahren hatte, der Verkauf dieſer nuͤtzlichen 
dölere gute Rechnung zu geben verſprach. Waͤhrend 
felt Ueberfabrt kam jedoch eine Krankheit unter dies 
elben, ſo daß von citca 380 Stuͤck nur etwa 40 ge⸗ 
un und woblbehalten zu ihrer Beſtimmung gelang⸗ 
den. Fuͤr dieſe erhlelt man ſo gute Preiſe, daß das 
arauf angelegte Capital um das Vier⸗ bis Fünffache 
attet ward. Dieſes Reſultat hat die naͤmlichen 
be beculanten zu einem ähnlichen Unternehmen ermun⸗ 
8 und in dieſem Augenblicke ſelbſt, ſind abermals 
threre hundert Stuck 
fg nam unterwegs. Man hat dabei die frügere Er⸗ 
brung benutzt, und die erforderlichen Vorſichts⸗ 
belabregeln getroffen, um die Erhaltung des Geſund⸗ 
m gafuftandes der Thiere waͤhrend der Ueberfahrt 
olichſt zu ſichern. N N e 
Conn Iıten Morgens begaben ſich mebrere Poltzel⸗ 
ab lſfalre > ju den verſchiedenen Waffenſchmieden 
55 Buͤchſenſchaͤftern in Paris, und zeigten ein Um⸗ 
feſchreiben des Hen. Mangin vor, wonach ſie, in 
berbabbeit eines Befehls vom r. Auguſt 1820 alle 
är fene Waffen in Beſchlag nehmen ſollten. Eine 
ſchliche Hausſuchung ſollte bei den Stock- und Regen⸗ 
ng m» Verkaͤufern ſtatt finden, fo wie bet allen den 
maßen, welche mit Werkzeugen handeln, in denen 
1 Woffen verbergen koͤnnte. Alle Taſchenpuffer, 
beusketons u. a. Waffen, die kein gewöhnliches Cali 
ib eden, wurden in Beſchlag genommen. Hicbel 
und Bimerken, daß ſeit langer Zeit die Woffenſchmiede 
alle 2 ü ch ſenſchaͤfter in Paris an den Fenſtern u. ſ. w. 
lief deten von Waffen ſteben hatten, und daß dle Po⸗ 
datuli eren Verkauf durchaus nicht hinderte, wenn 
Verze die vorgeſchriebenen Geſetze wegen genauer 
ter wuchnung des taͤglichen An⸗ und Verkaufs beobach⸗ 
Waffenden. Außerdem war elne große Menge dieſer 
uͤber 1 don auslaͤndiſcher Arbeit, und kamen taͤglich 
und ere Grenze, wo fie von den Zollbeamten viſirt 
buffer „feier wurden, wie denn die Luͤtticher Taſchen⸗ 
den em tarifmaͤßigen Satz von 280 Fr. Abgabe auf 
Nine tuner baben. — Der Meſſager macht dabei vie 
ſey und ad daß dies Verfahren ſehr gewaltthaͤtig 
Orden, ußert, daß, wenn man es, der häufigen 
und anzaten wegen, ergriffen habe, man die Dolche 
u. dergl. fe geraͤuſchloſe Waffen, aber nicht Piſtolen 
Under dätte confisciren ſollen. 
: Rubrik Mexiko enthalt der Moniteur in 
ausführliche aus dem Cocreo de Bayona einen 
en Aufſatz Über die Verhältniffe der Par⸗ 
\ 


- 


ameele von Alexandrien nad). 
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theien in Mexiko und den wahrſcheinlichen Ausgang 
der ſpaniſchen Expedition. Als notöwendige Bedin⸗ 
gung des Gelingens derſelben wird darin der Beitritt 
der Mexikaniſchen Geiſtlichkeit angegeben. 


Dem Berichte zufolge, welchen Herr Burnouf lu 


der hieſigen aſtatiſchen Geſellſchaft Über die von Hrn. 
Belanger aus Indien mitgebrachte Sammlung von 
Manuferipten und Alterthuͤmern erſtattet hat, ent⸗ 
haͤlt dieſe Sammlung hoͤchſt ſchaͤtzbare Werke aus der 
Indiſchen Mythologie, Geſchichte und Pbiloſophie. 

Die bekannte Schaufpiclerin Mlle. Mars erlebt 
allerhand Ungemach. Vor nicht langer Zeit lief 
ihre Kammerfrau mit ihrem Schmuck davon, nun 
hat fie Jemanden 350,000 Fr. in die Hände gegeben, 
der nicht wieder zahlen kann. 


Spanien. 


Pariſer Blätter melden aus Madrid vom 2. No⸗ 


vember: „Ein aus der Havana kommendes Packetboot 
hat der Regierung Depeſchen vom General Barradas 
mitgebracht, welche vom 27. Juli, dem Tage der 
Landung an der mexikaniſchen Kuͤſte, bis zum roten 
September gehen, und die bereits bekannten Details 
enthalten. Ein Moͤnch, der ſich bei der Vorbut des 
Generals Barradas befand, hatte einen Hirtenbrief 
an die Mexikaner erlaſſen, worin er fie auffordert, ſich 
der fpantfchen Regierung zu unterwerfen. General 
lorente, der ſich vor Kurzem in Cadix nach Havana 
eingeſchifft hat, wird dle zweite Expedition nach Mexiko 
fuͤbren, und dann das Commando der ganzen Armee 
uͤbernehmen.“ 5 f 


Portugal. 
Franzoͤſiſche Blätter enthalten folgende Privatnach? 


richten aus Liſſabon vom 24. October: „Als die Be⸗ 
dingungen, unter denen Dom Miguel von Spanien 


anerkannt worden ſey, giebt man folgende Punkte an: 
1) daß die durch den Aufenthalt des Marquis Chaves 
und feiner Truppen in Spanlen verurſachten Aus⸗ 
gaben unverzüglich zurückgezahlt werden; 2) daß für 
das Getreide und andere dermalen in Pertugal vers 
botene Erzeugniſſe Spaniens die Erlaubniß zur Eins 
fuhr in Pertugal gegen einen ſebr mäßigen Zoll ges 
geben werde. Die letztere Bedingung wuͤrde den ohne⸗ 
din ſchon leidenden Ackerbau Portugals vollends ver⸗ 
nichten. Der Chef der rohyaliſtiſchen Freiwilligen, 
Herzog von Lafoens, hat den 3 Stunden von hier ge⸗ 
legenen Pallaſt Maravilla bei Ehellas den kuͤrzlich aus 
Frankreich ang: kommenen Jeſult n eingeräumt, welche 
ſich fleißig in der portugieſiſchen Sprache üben, um 


die Erziehung des portugi ' ſiſchen Adels uͤbernehmen 


zu können. — Von den Freiwilligen, welche am 1aten 
d. M. im Hauſe eines Englaͤnders einen Mord be⸗ 
gingen, iſt nicht mehr die Rede; fie werden dem An⸗ 
ſcheine nach unbeſtraft davonkommen. — Der Graf 
Villaflor auf Terceira hat aus England und aus Rio⸗ 


/ » 


Janeiro bebeutende Summen für die Beduͤrfniſſe ſei⸗ 
ner Truppen erhalten.“ f 

Dieſelben Blatter berichten ferner aus Liſſabon vom 
28. Oct.: „Vorgeſtern wurde der Geburtstag Dom 
Miguels gefriert. Mit Anbruch des Tages webte die 
könkgl. Flagge auf den Forts, dle Schiffe im Tajo 
zogen die Wimpel auf, und mit Sonnenaufgang, in 
der Mittagsſtunde und mit einbrechender Nacht wur⸗ 
den Artillerie⸗Salvben gegeben. Um 11 Uhr Morgens 
begab ſich Dom Miguel zu Pferde und in der Gene⸗ 
rals⸗Uniform nach dem Park von Alcantara, und 
hielt eine Revuͤe uber die Linien⸗Truppen, Milizen 
und koͤnigl. Freiwilligen, im Ganzen 7 bis 8000 M., 
von denen der größte Theil Milizen ſind, Darauf 
war im Pallaſt von Ajuda Handkuß, bei welchem der 
Päbſtliche Nuntius Erzbiſchof von Petra und der 
ſpaniſche Geſandte, Dom Miguel ihre Gluͤckwuͤnſche 
darbrachten. Abends waren das Stadthaus, die 
Kaſernen, Theater und Gefaͤngniſſe erleuchtꝛt. Be⸗ 
ſonders zeichnete ſich das Hotel des ſpaniſchen Ge⸗ 
fandten aus, dagegen blieb das des engliſchen Conſuls 
dunkel. Im Pallaſt von Queluz wurde eine Serenade 
dargebracht, waͤhrend welcher eine Menge von Per⸗ 
ſonen Dom Miguel und ſeiner Mutter ihre Aufwar⸗ 
tung machten. Der Prinz⸗Regent bat mehrere Orden 
verliehen, und Beförderungen im Militair- und Cioil- 
weſen vorgenommen. Manche glaubten, Dom 
Miguel werde an ſeinem Geburtsfeſte auch dem noch 
immer im Schloſſe von Alfeite verbafteten Vicomte 
von Queluz die Freiheit ſchenken; dies ge chah aber 
nacht. — Die Corvette „Cybele“ iſt nach Igtaͤgiger 
Fahrt von Madira und die Corvette „der acht und 
zwanzigſte Mai“ nach gotaͤgiger Fahrt von Rio⸗Ja⸗ 
neiro hier eingelaufen; beide bringen Depeſchen an 
die Regierung. — In Folge eines aus Falmouth ans 
gekommenen Packetboots, hat das Blokade Geſchwader 
vor Terceira Befehl erhalten, ſeine Wachſamkeit zu 
verdoppeln, um elne Landung der in Oſtende einge⸗ 
ſchifften portugleſiſchen Flüchtlinge zu verhindern. Viel⸗ 
leicht werden auch noch einige Kriegs-Fahrzeuge von 
bier aus zur Verſtaͤrkung der Blokade abgeſchickt wer⸗ 
den. — Die 11 Perſonen welche in Porto hingerichtet 
werden ſollen, find aus den Provinzen Ober- Belra 
und Tras⸗os⸗Montes. Zwei davon ſind Doktoren 
der Rechte, zwei Studenten von der Univerſttaͤt 
Coimbra, vier Eigentbuͤmer, zwei Kaufleute und ein 
Poſt⸗ Beamter aus Viſeu. Die Bevölkerung von 
Oporto ſoll ſich ſeit anderthalb Jahren um 11,000 
Seelen vermindert haben.“ 


England. 5 
London, vom 11. November. — Einem Dubli⸗ 
ner Blatte zufolge ſoll es die Abſicht des Herzogs von 
Wellington ſeyn, noch vor Ablauf dieſes Monats 
einen Beſuch in Irland abzuſtatten 
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Die, Times enz len de enthielten einen Brief an 
den Herzog von Wellington, deſſen Eingang fo lautet! 
„Im Augenblicke allgemeiner Noth wird es die Pflicht 
jedes Mannes von Einſicht, die Urfachen derſelben iu 
ergruͤnden und Mittel zu Abhuͤlfe anzugeben. 
diefer Anſicht geleitet, rede ich zu Ew. Herrlichkelt. 
Sie konnten nicht gleichgaltiger Zuſchauer bel DE 
Schwierigkeiten bleiben, mit denen das ganze R 
in den letzten 12 Monaten zu kaͤmpfen hatte; es giebt 
faft keine Klaffe feiner Bewohner, die nicht Verlegen, 
heiten. ausgeſetzt war, Kredit und Vertrauen MM 
beftig erſchuͤttert; der Erwerb iſt fo herabgeſunkel, 
daß man kaum noch ſagen darf, es gäbe Erwerb. 
Arbeitslohn wurde immer kiefer herabgeſetzt, uns doch 
fanden auch für, geringen Lohn dle Arbeiter keine DE 
ſchaͤftigung. Diefer-Zuftand äußert, wle das ſie 
der Fall ſeyn muß ‚feine Rückwirkung auf den Adel 
bau. Unſere Ausſichten find nichts weniger, als ver 
ſorechend; Korn- und Vichpreiſe ſind in den letztes 
Monaten aus nehmend ſchnell geſunken, wiewobl un? 
ſere Erndte nicht bis zu der des kuͤnftigen Jahres au 
reichen kann. Unſere Taxen ſind ungeheuer: in gan 
Europa hat fi ein Wettelfer mit unferen Manufaklu 
ren erhoben, der bisher ohne Beiſpiel an Tbatkraſt 
und Erfolg war; Beſchraͤnkungen, deren erſtes Bel. 
ſpiel wir ſelbſt gaben, werden jetzt in der alten, w 
in der neuen Welt, gegen die Ausdehnung unferd 
Handels gerichtet u. f. w.“ Der Brleſſteller fi a 
nun zu erweiſen, daß Englands Heil einen völlig feel? 
loſen Handel mit Sſtindlen und Eoina erfordere; 9 
ſtellt die Nachtheile vor Augen, welche das Monopol 
der oſtindiſchen Compagnie hervorbringe, und ſchilder 
die Vortheile, welche freier Handel mit Ching und 
Ausdehnung des oſtindiſchen Handels gewaͤhren FAN 
ten. Er empfiehlt die ungeſaͤumte Befeitigung de 
bindernden Vorrechte, welche den größten Thell ® 
engl. Handelsſtandes, von jenem unermeßlichen Reiche 
ad 6 15 

„Die Verbandlungen in Bezug auf Grit nland, 
heißt es in der Times, „nebmen 1 re Fort, 
gang, doch noch immer iſt nichts Gewiſſes über die 
kuͤnftige Stellang dieſes Landes bekannt geworden ” 
noch iſt in der That nichts Definſtives ee entſchie⸗ 
den. Wir glauben jedoch, iu Bezug auf Gricchenlond 
mit ziemlicher Gewißheit vorherſagen zu koͤnnen, 5 
es, feine Grenzen moͤgen nun mehr oder weniger au!“ 
gedehnt werden, jetzt nicht zu einem tributalren Staate, 
wle man es früher beabfidtigt bat, ſondern zu eln 
vollkommen unabhaͤngigen gemacht werden wird. ein 
ſolches Arangement wuͤrde auch unbezwelfelt ſow l 
für dt Bat und die Ruhe der Griechen felbfts 
als für den Frieden des gan " opa da 
el ga zen oͤſt ichen Europ 

Der Morning- Chronicle zufolge hat Lord Stuart 
de Rothſay, unſer Botſchafter in Paris, alle Dleſent⸗ 


gen, auf denen nur der geringſte Verdacht eines Mit⸗ 
wiſſens um die bereits öfter erwähnte Contrebande⸗ 
ngelegenbeit ruhte, aus dem Geſandtſchafts⸗Per⸗ 
lonale ep tlaſſen. Der Lord fol ferner die firengften 
nter ſuchungen angeordnet haben, um dieſe Angele⸗ 
genheit, wobei dle Ehre der engl. Nation mit dethei⸗ 
ligt war, an das klarſte Licht zu bringen: 

Die Mittagsmahle am Lord⸗Mayors⸗Tage in Gulld⸗ 
ball, mit denen, welche von anderen Koͤrperſchaften 
an dieſem Tage gegeben worden ſind, ſollen nicht we⸗ 
niger als 25,000 Pfd. gekoſtet haben. 

in Courter beißt es: „Die Über New⸗Pork erbal⸗ 
tenen Nachrichten aus Mexiko beweiſen hinlänglich, 
daß die Einwohner dort einmuͤthig in dem Wider⸗ 
ſtande gegen die ſpaniſche Invaſions⸗Armee ſind. Wem 
der politiſche Zuſtand Mexiko's bekannt war, der 
konnte daruͤber auch nicht den geringſten Zweifel hegen. 

8 fie noch dem Hofe von Madrid unterworfen war, 

fand die Bevoͤlkerung Mexiko's aus dreierlei Klaſſen: 
en im alten Spanien Gebornen, die im Befige aller 
fentlichen Aemter ſich befanden, und auch faſt alle 
Handels⸗Geſchaͤfte des Landes betrieben; den Creolen 
oder Abkoͤmmlingen der ſpaniſchen Coloniſten, eine 


laſſe, die weit zahlreicher als die erſtgenannte war, 


doch ihr an Bildung und Geſchaͤfts⸗Faͤhlgkelt bei Weis 
192 e sr endlich den Indianern oder Ab⸗ 
koͤmmlingen der alten Autochthonen. Das Land blieb 
N ruhiger Unterwerfung gegen Spanten bis zum 
ahre 1810, da die Uſurpatton der ſpaniſchen Krone 
durch Buonaparte und der Umſturz der legitimen Re⸗ 
gierung die Einwohner, Creolen ſewohl als Einges 
dene ermuthigte, das Joch des Mutterlandes von 
ſich abzuſchaͤtteln. Es entſpann fi alsdann ein 
Streit zwiſchen dem groͤßern Theile dieſer Klaſſen und 
den in Mexiko wohnenden gebornen Spaniern — 
ein Streit, der, was die Anzahl der verſchiedenen 
artheien betraf, ein hoͤchſt ungleicher war, denn die 
eben erwähnten Spanier verhielten ſich zu den übrigen 
inwobnern wie 1 zu 103 Inzwifchen führten fie doch 
ihre Operationen eine Zelt lang mit Gluͤck, weill fie 
namlich im Beſitze der Hauptſtadt und aller öffentlichen 
lfsquellen waren. Die Frindfeligfeiten wurden 
von Zeit zu Zeit zwar eingeſtellt, doch die Flamme 
ard nie ganz unterdrückt, erhielt vlelmehr immer 
Neue Nahrung durch die von den Spanlern zu der 
Zeit des Sieges ausgeuͤbten Grauſamkeiten. Von 
beiden Seiten wurden große Toaͤtigkeit und Geſchick⸗ 
lichkeit entwickelt. Calleja, einer der ſponiſchen Ans 
Öter, in wohl, was Thaͤtigkeit und Uaternezmungs⸗ 

ſt betrifft, mit dem Marquis von Montrofe, dem 
ausgezeichneten General in den Buͤrgerkriegen unter 


die K aten des tapfern, jedoch zur Zeit ungluͤcklichen 
Merkanſſchen Anführers Morelos von der Art waren, 
daß die Jugend jenes Landes darin ein Beifptel von 
der Uneigennuͤtzigkeit des Ariſtides, oder der entfchlofs 
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unter ſich ſelbſt fahren zu laſſen. 


ET, zu vergleichen; während auf der andern Sette 
0 


ſenen Selbſt⸗ Aufopferung des Leonidas erblicken 
konnte. Die Sache der Eingebornen ktriumpbirte 
endlich, und da ihre Unabhängigkeit feſtgeſtellt war, 
fo wurden Ausländer aufgefordert, ihre Kapltalien in 
den Bergwerken, den Landauͤtern und dem Handel 
von Mexiko anzulegen. Dies fand vor 7 Jahern 
Statt, zu einer Zeit, da ein anbaltender Friede und 
beſtaͤndige Einfuhren von Gold, das Geld in England 
überflüffig machten, nnd unſere bandeltreibenden 
Landsleute gern etwas an eine Speculation ſetzten. 
Die Mexikaner waren mit Vergnügen bereit, uns 
abzutreten, was wir nur zu kaufen wuͤnſchten, und 
aͤrndteten auch aus der Verbindung mit uns nicht uns 
bedeutenden Vortheil; da wird mit einemmale vor 
wenigen Monaten zu Havana eine Expedition ausge⸗ 
ruͤſtet, die den Mexlkanern droht, ſie ihrer fruͤhern 
Unterwürfigkeit und Ausſchließung vom Handel wieder 
zuzufuͤhren. Welche Wahrſcheinlichkeit war nun 
wohl dafür vorbanden, daß ein ſolcher Verſuch bei 
irgend einem Theile der Einwohner Mexikos Unter⸗ 
ſtuͤtzung finden werde? Einerſeits das Nachgefuͤhl ge⸗ 
gegen die von den Spaniern fruͤber ausgeuͤbte Unter⸗ 
druͤckung, andererſeits eine lange traurige Erfahrung 
von dem, was Handels-Monopol heißt, fo wie das 
Bewußtſeyn von den Vorthellen, welche die jetzt mit 
England und anderen Handelsſtaaten eröffnete Vers 
bindung gewährt — alles vereinigte ſich, die Mexika⸗ 
ner anzufeuern, den Eindringenden zu widerſtehen 
und zu dieſem Zwecke jede Spaltung und Spannung 
Wir baben des⸗ 
halb auch niemals daran gezweifelt, daß fie der Sache 
der Unabhaͤngigkeit treu bleiben werden, und da 
demnach die Havana⸗Expeditlon durchaus mißgluͤcken 
werde. 

Das laͤngſt erwartete regelmaͤßige Poſtſchiff aus 
Mexiko, das im Anfange des Septembers von dort 
abgegangen, iſt endlich hier angekommen. Die von 
nordamerikaniſchen Blaͤttern  fürzlich mitgetbeil’en 
Nachrichten von der gänzlichen Vernichtung der ſpani⸗ 
ſchen Expedition werden durch die mit diefer Poſt an⸗ 
gekommenen Briefe nicht beftätigt. Es ſcheint' 
demnach Alles noch beim Alten ſich zu befinden, und 
wird die Macht der Spanler annoch auf 4 bis 5000 
Mann angeſchlagen, wozu noch 1600 mit einer neuen 
Expedition aus Havanna kommen. Bet den hiefigen 
Indabern mexikaniſcher Ooligationen hat dies einen 
großen Schrecken hervorgebracht, und dieſe ſind um 
mehrere Procente gewichen. 


R nf 
St. Petersburg, vom 31. October. — Se. 
Majeftät der Kaiſer bat, wie man fo eben erfahrt, 
Ihrem Dberbefrhishaber der zweiten Armee, Grafen 
Diebitſch, die Weifung ertheilt, dem für unfern Hof 
von der Pforte ernannten auferordentlichen Botſchaf⸗ 
ter, Halil⸗Paſcha, die zu feiner Reife hierher er for⸗ 
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derlichen Paͤſſe zu gewähren. Durch dieſes Zugeſtaͤnd⸗ 
niß iſt jedoch keineswegs, wie Manche viellelcht glau⸗ 
ben moͤchten, das Geſuch der Pforte um einigen Nach⸗ 
laß an den ihr auferlegten Kriegs-Contributionen 
ausdruͤcklich bewilliat, obſchon man weiß, daß dies 
der 1 der Miſſion des ottomaniſchen Diploma⸗ 
ten iſt. 

An die bei Tulcza cantonirenden Garde-Regimen⸗ 
ter iſt, wie es heißt, der Befehl ergangen, ihren 
Ruͤckmarſch nach dieſer Hauptſtadt anzutreten. An⸗ 
dere Corps, die ſeither zu Moskau und in der Um⸗ 
gegend ſtanden, find dagegen beordert worden, ſich 
an den Duleper zu begeben, um die durch den Abs 
marſch jener Regimenter entſtehende Lücke wieder 
auszufüllen. 

Auch die in Beſſarablen, den Fuͤrſtenthuͤmern und 
jenſeits der Donau befindliche Heeres macht wird fuͤrs 
Erſte noch in complettem Stande, wie waͤhrend des 
Krieges, erhalten werden. Zu dem Ende zlehen der⸗ 
felben noch immer kleinere Abthellungen, von Ergaͤn⸗ 
zungsmannſchaft, zu, da bekanntlich jede Armee, 
felbſt im tiefſten Frieden, von Zeit zu Zeit Abgaͤnge 
erfährt. 

An das abgeſonderte Faufafifche Armeecorps find 
von hier aus die Befehle erlaſſen worden, nunmehr, 
nachdem die Ratificationen des Friedens erfolgt find, 
Erzerum und die übrigen aflatifchen Provinzen der 

Turkei zu räumen, die nicht innerhalb des Landes der⸗ 
jenigen Bezirke liegen, welche der Tractat von Adria⸗ 
nopel mit Rußland vereinigt. Es ſteht indeſſen noch 
dahin, db die Beſchaffenbeit der Wege in jenen Ge⸗ 
genden es geſtatten duͤrfte, dieſem Befehle ſofort 
Folge zu geben, beſonders wenn dort, ſo wie hier, der 
Winter in dieſem Jahre fruͤhzeitig eintreten moͤchte. 

Dem Vernehmen nach werden wir bald das Ver⸗ 
gnuͤgen haben, unſere beiden ruhmgekroͤnten Feld⸗ 
berren, die Grafen Diebitſch und Paskewitſch, in 
dieſer Reſtdenz zu begrüßen. Man ſagt, daß ihnen 
zu dem Ende ein zeitweitiger Urlaub bewilligt werden 
wuͤrde, ſobald nur auf dem bisherigen Kriegstbeater 
die Dinge fo geſtaltet ſeyn dürften, daß fie einfiiweilen 
den Dberbefebl Über die Armee andern Haͤuden anver⸗ 
trauen koͤnnen. 

Unſere Schifffahrt iſt fuͤr dieſes Jahr ſo gut, wie 
geſchloſfen. Allein auf den Kriegswerften zu Kron⸗ 
ſtadt herrſcht noch immer große Thaͤtigkeit. Vier 
große Linienſchiffe und fünf Fregatten ſiad noch im 
Bau begriffen, der ſchon ſo weit vorgeruͤckt iſt, daß 
die felben dis zum May oder Juny kuͤnftigen Jahres wer⸗ 
den vom Stapel gelaſſen werden koͤnnen. (N ckar Z.) 

Jt aT a 

Neapel, vom 20. Oct. — Herr v. Ribeaupierre 
trift Anſtalt en auf feinen Poſten nach Konſtatinopel 
zuruͤckzukehren, und wird ſich in wenigen Tagen auf 
einem tuſſiſchen Kriegsfahrzeuge einſchiffen. Es heißt, 


beſagen: Sultan Mahmud ſcheint ſich von der N 


daß dem Grafen Guklleminot wichtige Inſtruktionen 
zugekommen ſeyen; zugleich verſichert man aber auch, 
daß diefer Botſchafter nicht mehr lange bei der Pforte 
akkreditirt bleiben, ſondern elne andere Beſtimmung 
erhalten werde. Graf Guilleminot hat ſchon lange 
den Wunſch geäußert, auf einen andern Poſten verfi® 
zu werden, allein die Wichtigkeit der orientallſchen 
Angelegenheiten machte es ihm zur Pflicht, bis zur 
koͤſung der wichtigſten Punkte ſeine jetzige Stelle 
beizubehalten. Nachdem nun der Keieg beendet, und 
auch die griechlſche Sache ihrer Ausgleſchung nahe it, 
ſcheint der Augenblick vorhanden, wo es dem Grafen 
erlaubt ſeyn dürfte, Konſtantinopel zu verlaffer: 
Man vermuthet, daß er vorläufig nach Frankreich 
zuruͤckkehren, und den naͤchſten Sitzungen der Kam! 
mern beiwohnen werde. — In der letzten Zeit ſind 
viele Engländer und Franzoſen von hier nach Grit 


chenland gereiſt, um das Land kennen zu lernen, und 


durch Milderung der Leiden der ungluͤcklichen Griechen 
zur Sicherung ihrer Zukunft beizutragen. So hat 
ſich die Gemahlin des Grafen le Brun, die aus Frank⸗ 


reich bier ankam, nach Poros eingeſchifft, um im Nat 


men des griechiſchen Comite's Waiſen⸗ und Armen⸗ 
baͤuſer zu errichten. 
land zu ſo edlen Zwecken, und mit bedeutenden Mitteln, 


wird ſchon des Beiſpiels wegen ſehr wichtig werden, 


fo wie fie auch der griechiſchen Regierung boͤchſt wills 
kommen ſeyn muß. 
Capodiſtrias unausgeſetzt an Gruͤndung und Ver⸗ 
mehrung der dem Lande nützlichen Inſtitute arbeitet, 
fo fehlen ihm doch hinreichende Fonds. Das Hauptau⸗ 


genmerk des Präfidenten iſt auf die Organiſation elner 
Land⸗ und Seemacht gerichtet. Gegenwaͤrtig beſitzt 


die griechifche Regierung keine größern Kriegsſchiffe, 
deren Mangel immer fuͤhlbarer wird; man fache ihn 


vor der Hand durch Unterhandlung mit den Hydrloten, 


welchen man dafür Waaren anbieten will, zu decken, 


Ihre Erſcheinung in Griechen 


Denn wenn gleich Graf 
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bis man fich in der Folge beffere und größere Schiffe ' 


auf andere Art verſchafen kann. — Von unſrer au 
der Reiſe befindlichen loͤnigl. Familie treffen woͤchent⸗ 


lich zweimal Nachrichten hier ein, die bis jetzt ſtets er⸗ 


freulich lauteten. 
E ü t ut 


Buchareſt, vom 26. October. — Wir haben fd 
eben durch griechiſche Handels leute, die Konſtantino⸗ 


pel am raten d. M. verließen, Nachrichten aus Nate 7 
. 


Hauptſtadt erhalten, die im Weſentlichen Folgende 

e 
dergeſchlagenbeit und Gemuͤths unruhe, worin ibn die 
kuͤrz ich erlittenen fo harten Schläge des Schickſals 


verſetzt hatten, allmaͤblig wieder zu erholen. Nude 
kehrende Heiterkeit macht ſich in feinen Geſichtszuͤgen 


bemerklich. — Er iſt ſtets bei den faſt taͤglich ſich wle⸗ 
derholenden Truppeu⸗Muſterungen gegenwärtig 
beabsichtigt, feine Kriegsmacht auf einen Achtung ge⸗ 


a 


w uns 


bletenden Fuß zu ſetzen. Allein er hat bel der Aus⸗ 
führung dieſes Vorhabens mit ſvielſeitigen Schwlerig⸗ 
eiten zu kaͤmpfen, unter denen die finanziellen nicht 
die kleinſten find. Jedoch behaupten feine Umgebun⸗ 
gen, ſein thaͤtiger und an Auffindung neuer Huͤlfs⸗ 
quellen faſt uner ſchoͤpflicher Geiſt, werde ihn aus allen 
Verlegenhelten ziehen. — Auffallend iſt beſonders die 
ungemeine Thaͤtigkeit, die im Arſenal und auf den 
chiffs werften herrſcht. Dieſelbe giebt die unzweifel⸗ 
afte Abſicht zu erkennen, daß der Großberr vor Allem 
Ae Marine zu ergänzen und auf den Fuß, wie ſolche 
dor der verhaͤngniß vollen Schlacht bel Navarin war, 
wiederherzuſtellen des feſten Willens ſey. — Auch 
ollte man in Conſtantinopel in Erfahrung gebracht 
abeu, daß fich die Pforte mehrere See-Dffiziere und 
chiffsbauleute von der engliſchen Regierung erbeten 
babe. Sie wären, fügte man binzu, bereits auf dem 
ege nach Conſtantinopel begriffen. — In einer vor 
lch gar lange ſtatt gehabten Divans⸗Verſammlung, 
f vom Großherrn felber der Vorſchlag ausgegangen 
kn, die Großen des Reichs zu einer allgemeinen Bes 
bung über deſſen jetzige Lage und die Mittel, wie 
bemſelben wieder aufzuhelfen, nach Conſtantinopel zu 
erufen. In der That waren Tartaren nach allen Ge⸗ 
denden des rͤrkiſchen Gebiets abgeſchickt worden, um, 
N e man ſagt, in Gemaͤßheit des auf jenem Vorſchlag 
folgten activen Beſchluſſes, die Paſcha's, Begler⸗ 
we Aga's u. ſ. w. nach der Hauptſtadt einzuladen. 
9 an nannte ſogar, außer dem Großvezier und Huſſan⸗ 
t aſcha, noch die Paſcha's von Scutari, von Aegyp⸗ 
un Hund mehrere andere, die in Kuͤrze zu Conſtantl⸗ 
Opel eintreffen würden. Auch an die Dei's von Als 
ers, Tunis und Tripolis ſind Eilboten abgefertigt 
orden, muthmaßlich um fie wegen pecuniären keiſtun⸗ 
5 im Anſpruch zu nehmen. — Aus Odeſſa und 
udern Serpläßen des ſchwarzen Meeres, waren in 
gen letzten Tagen unterſchiedliche griechiſche Handels⸗ 
feines In Conſtantinopel angekommen, die ſich zu einer 
bern Epoche, um ihr Leben in Sicherheit zu brins 
108 aus dieſer Hauptſtadt entfernt hatten. Bei den 
5 ſo ganz veraͤnderten Umſtaͤnden glauben ſie elne 
lh ae Ausſicht zu gewähren, ſich daſelbſt wieder 
Ns ehemaligen Handelsgeſchaͤften widmen zu koͤn⸗ 
r pel Es herrſchte übrigens ſowohl zu Conſtantino⸗ 
feu ber, wie in den Gegenden, welche unſere Kauf⸗ 
EN durchreiſten, die tiefſte Ruhe. 
un Der Courier de Smyrne enthält in den neueſten 
folg zugekommenen Blättern (dom ız. und 18. Oct.) 
Nn e Nachrichten: „Smyrna, vom 11. Octbr.: 
S. d. k ie Admiräle Graf v. Heyden u. Ricord 
uit den „men die Admire N u. 
„ ons binienſchiffen „Azoff“, „La Fére Champenoiſe“, 
dra“ ſtantin“, und „Ezechiel“, der Fregatte „Alexan⸗ 
lemach ber Corvette „Navarin“ und der Brigg zes 
der die Auf der Rhede von Vurla an. Graf Heyden, 
wuͤnſcht Stadt Smyrna als Privatperſon zu feten 
e hatte den Gouverneur fragen laffen, ob es 
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ihm erlaubt ſey, mit feiner Corvette dabin zu kommen, 
Letzterer, der noch keine Nachricht vom Abſchluß des 
Friedens hatte, glaubte das Geſuch nicht gewähren zu 
dürfen. Seitdem brachte ein Tartar aus Konſtantino⸗ 
pel diefe Nachricht, und wahrſcheinlich wird ſich von 
jetzt an, dem Einlaufen Ruſſiſcher Schiffe kein Hinder⸗ 
niß entgegen ſtellen. Der Oeſterreichiſche Admiral 
Dan dolo befindet ſich mit einem Theile feines Geſchwa⸗ 
ders in Vurla. Am ten relſte der Chef feines Ge 
neralſtabes, Ritter Proketſch, auf der Goelette 
„Arian“ von hier ab, um ſich mit ihm zu vereinigen. 
Am sten langte Admiral Ricord incognito in Smyrna 
an. Er flieg beim Dänifchen Conſul ab, und beſuchte 
Abends das Kaufmanns⸗Caſino. Die Aufhebung der 
Blsokade der Dardanellen iſt den Admiraͤlen und Marines 
Befeblshabern der verſchiedenen Nationen von Seiten 
des Vice⸗Admirals Heyden durch folgendes Schreiben 
amtlich bekannt gemacht worden: „Auf dem „Azoff!““ 
bei deu Dardanellen, 18. (30.) Septbr. Mein Herr! 
Nachdem der in Adrianopel am 2. (14.) September 
zwiſchen den Bevollmächtigten des Katferlichen Hofes 
und der Ottomanniſchen Pforte abgeſchloſſene Frledens⸗ 
Vertrag am 14. (26.) Septbr. in Konſtantinopel rati⸗ 
ficirt worden iſt, fo empfange ich fo eben von dem 
Herrn Ober⸗Befehlsbaber, Grafen Diebitſch⸗Sabal⸗ 
kansky, die amtliche Nachricht von dieſem gluͤcklichen 
Ereigniß. Ich beeile mich meinerfeits, fie Ihnen, 
mein Herr, mitzutheilen, und Sie zu erſuchen, es die 
Kaufleute und Schifffahrer Sr. Maj., die ſich in der 
Levante befinden, wiſſen zu laſſen, daß die Blokade 
der Dardanellen von heute an aufgeboben iſt. Smyrna, 
vom 18. Octbr. — Am 13ten d. M. iſt der Vice⸗Ad⸗ 
miral von Rigny auf dem Linienfchiffe „Conquerant“ 
bier angekommen und durch alle auf der Rhede befind⸗ 
lichen fremden Fahrzeuge begruͤßt worden. Seine 
Ruͤckkehr in dieſe Gewaͤſſer hat einen lebhaften Eins 
druck bervorgebracht. Man erinnert ſich, wieviel 
Ungluͤck iche er getroͤſtet, und wieviel Uebels er während 
eines zjaͤhrigen von Schwierigkeiten umgebenen Com⸗ 
mandos verhindert hat; ſeine ausdauernde Wachſam⸗ 
keit ſowohl Über die ibm anvertrauten Intereſſen, als 
über die der Humanitaͤt überhaupt iſt noch in friſchem 
Andenken. Dieſe Wohlthaten erklaͤren die hohe uchtung, 
deren der Admiral von Rigny hier genießt, fo wie die 
Freude, welche feine Landsleute und auch die Frem⸗ 
den empfinden, indem fie ſeine Flagge wieder erblicken. 
An demſelben Tage kam auch der Ruſſiſche Vice-Ad⸗ 
miral, Graf von Heyben incognito am Bord des 
Sranzöfifchen Admiral⸗Schiffes an, und flieg bei dem 
Koͤnigl. Niederlaͤndiſchen Conſul Herrn van Lennep 
ab. Der Zweck dieſes Beſuchs des Ruſſiſchen Ad» 
mirals ſcheint nur dieſer geweſen zu ſeyn, unſere durch 
ihre ſchoͤne Lage und als erſter Handelsplatz der Levante 
intereſſante Stadt zu beſehen. Graf von Heyden hat 
alle Stadtviertel durch tilt, und die Baſars, Moſcheen 
und Hauptgebäude beſucht. Am ten begab er ſich 


9 


nach dem reizenden Dorfe Burnabat, wo er lange in 


dem ſchoͤnen Landbauſe des Schwediſchen Conſuls, 
Herr van Lennep 


Herrn Winkelmann, verweilte. 
gab ihm bei der Ruͤckkehr nach der Stadt ein Gaſtmabl, 
zu welchem der Franzoſiſche Admiral und mebrere fremde 
Behörden eingeladen waren. Am 15. beſuchte der Aoml⸗ 
ral dle Dörfer Budſcha und Kukludſcha, in dem erſtern 
machte er Herrn Prokeſch in feinem Landhaufe einen 
Beſuch. Am 1öten ſpeiſte Graf Heyden bei dem Ads 
miral von Nigny, wo ſich mehrere fremde Conſuln 
und Offiziere und alle Befeblshaber des Franzoͤſiſchen 
Geſchwaders befanden. Abends begab ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft zum Thee zu dem Franzoͤſiſchen Conſul Dupre, 
bei welchem morgen die Adwiraͤle von Rußland und 
Frankreich zu elnem großen Diner eingeladen ſind. 
Graf von Heyden erwartet eine Corvette ſeines Ge; 
ſchwaders, um das Linienſchiff „Azoff“ in Vurla zu 
treffen, und von da gerades Weges nach Poros und 
Aegina zu ſegeln.“ 


Neu⸗Suͤdamerikaniſche Staaten. 


7 
In England eingelaufene Privatbriefe aus Vera⸗ 
Cruz vom 5. September melden, daß der engliſche 
Conſul von Dampico dort angekommen war und aus⸗ 
geſagt batte, daß in Tampico 5000 Mann wohldiscl⸗ 
plinirter ſpaniſcher Truppen, mit ſchwerem Geſchüͤtz 
ſtark verſehen, ſtanden und Verſtaͤrkung erwarteten; 
es hatte allen Anſchein, daß fie ihre Stellung behaup⸗ 
ten wuͤrden. Nach Privatberichten aus Mexico vom 
27. Auguſt war ber Schatz leer, und unter den Trup⸗ 
pen, die man nicht bezahlen konnte, herrſchte ſtarke 
Deſertion; auch ſoll ein Befehl zu einer neuen Anleihe 
erlaſſen worden ſeyn. In London wollte man außer⸗ 
dem wiſſen, duß die verſchletenen Bergwerks ⸗Geſell⸗ 
ſchaften bedeutenbe Beiträge haben leiſten müffen, 
um den Beduͤrfniſſen der Regierung abzuhelfen. 


— k ůyͤ — . ᷑ ᷑ — 
M. ies oel Ren 


Der ruſſiſche Felbzug — meint die Dorfzeitung — 
muß für die Türken unberechenbare Folgen haben; ſie 
ſind überall wle umgewandelt. In Adrianopel iſt bei 

dem oͤffentlichen Gotteedienft, den die Ruſſen halten, 
immer eine Menge von Volk und giebt ſeinen Beifall 
zu erkennen; und in den uten figen die leb⸗ 
baften Ruſſen und die ernſten Duͤrken huͤbſch in bunter 
Reibe beiſammen und Einer läßt ſich den Wein immer 
beſſer ſchmecken wie der Andere. Der Prophet, mel⸗ 
nen die Türken, helfe nun doch einmal nicht, und der 
Wein, den er verboten habe, ſey gar zu gut. Auch 
den Ruffen iſt das Leben in Adrianopel lieb geworden. 


——Ü—— —⏑ꝑP —3: 


F ʃHM ꝗ . ˙ r—! ĩð⁊2ʒ ar a Fe Br kae * + 


In Genua find feit 5 Monaten mehr als O00 Kin’ 
‚bee einer moͤrderiſchen Pockenſeuche zum Opfer ge? 


worden. In Neapel und Marſeille hat man Quaran⸗ 


tainen von 20 bis 25 Tagen gegen Genua verhängt: 


Kür lich erſchien zu Hands worth (England) zum 
nichtgseinden Berber 0 wandernd 
Dreſchmalchine, welche für eine Guinee den Tag driſch 


und zum Erſtaunen viel arbeitet. 


Am sten November farb in der Hampelbaude auf 
dem Riefengebirge der Befiger derſelben, Hr. Gotll. 


Hampel, in einem Alter von 69 Jahren 5 M. 9 Be 
am Schlage. Alle Diejenigen, welche auf ihren Ge 


birgsreiſen den guten Vater Hampel kennen lernte, 
werden des Entſchlafenen ehrend geder ken. 7 


Todes + Anzeigen. 


Nach ausgeſtandenen großen Leiden endete heute un 
Uhr Abends, mein hoffnungsvoller jüngfter Sohn 


obert, Koͤntgl. Lirutenant im Hochloͤbl. 37 ſten Ru 
fanterie-Regiment, fein mir und feinen Geſchwiſtern 


fo theures Leben, an Luftroͤhrenſchwindfucht, in de 


blühenden Alter von noch nicht 25 Jahren, als et 


eben zum Beſuch bei mir war. 00 

Indem ich die traurige Pflicht erfülle, dieſes ſe 
ſchmerzbafte Ereigniß meinen Verwandten und Freun 
den, ins beſondere aber auch den ſchaͤtzbaren Freunden 


des Verewigten anzuzeigen, halte ich mich der ſtillel 


aufrichtigen Theilnahme derfelben verſichert, und 


bitte ergebenſt, meinen Schmerz durch Condolenzel 


nicht erneuern zu wollen. 
Schweidnuttz den 20. November 1829. 


Ehriſttane Dorothea verwittw. Kaufmann 


Schmidt, geb. Reichel, zugleich = 


Namen ihrer Kinder. 


Der am zıflen d. M. Abends um halb 5 Uhr o 


Alter ſchwaͤche und Lungenlaͤhmung erfolgte Lodesſal 
unſerer guten Mutter, der verwittweten Paſto in 
Johanna Caroline Dſchech, geborne Menzel, " 
einem Alter von 77 Jahren und 8 Monaten, iel 
ihren Verwandten und Bekannten, zur ſtillen Thell⸗ 
nahme ergebenſt an. * 


Die hinterlaſſenen Soͤbne, Schwiegertoͤchtef f 


und Enkel der Verſtorbenen. 


Ve wandten, Freunden und Bekannten zeige id 
hiermit den am 18ten d. M. erfolgten Tod meiner in 
nigſt geliebten treuen Gattin, Jeanette Volgt, geb, 
Frantzky, ganz ergebenſt ad. Ihre binterlaſſene 
Mutter, fo wie ein zartes Toͤchterlein, beweinen ihren 


Verluſt mit mir. Breslau den 24: November 1829“ 


Voigt, Lieutenant im roten Inf, Regt. 


Beilage 


— 


Erſte Beilage zu No. 276. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Ans erlefene Sagen und Geſchichten des 
Alterthums für die Jugend. 8. Stralſund. gebd. 
Bri f N 0 27 Sgr. 
riefe eines Homsopatbifch-Geheilten an 
dle zuͤnftigen Widerfacher der Homoͤopathie. gr. 8. 
Fa eidelberg. br. 25 Sgr. 
r die Schuͤtzen der Koͤnlglich Wuͤrtembergſchen 
Reuterel. Von einem Schuͤtzen⸗Offizler. gr. 8. 
arlsruhe. 1 Rthlr. 


Me Literature étrangèeère. 
emoires de Bourrienne, ministre d'état, sur 
apol&on, le directoire, le consulat, empire 
et la restauration, Tome 7e ge. in 8. Paris. 
1829. hr. 6 Rihlr. 15 Sgr. 
Wenner du Marechal de Turenne, érigé pres de 
ö Sasbach le 27 Juillet 1829; avec des renseigne- 
mens detailles sur sa mort, son portrait, vues 
des mouumens ancien et moderne, et 1 carte 
wS“Ograph, in 4. Carlsrouhe. 1829. br. 23 Sgr. 
aterloo; à Mr. le General Bourmont, par 
Barthélemy & Mery. in 18. Bruxelles. 1829. 
Wr. 95 1 i 10. Sgr. 
Orks, the dramatic, of W. Shakspeare, from 
Ihe text of Johnson, Steevens and Reed; with 
10praphical memoir, summary remarks on 
Lach play, copious glossary and variorum no- 
tes. Wich a beautiful portrait, (In one Vol.) 
Sr. in g. Frankfurt o. M. 1830. cart, 5 Rilr, 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Eldar Veraͤußerung des ehemaligen Floͤß⸗Inſpektor 
Wabliſſements zu Scheldelwitz bei Brieg, aus einem 
undbagebäude mit mehreren Stuben, Gewölbe, Küche 
gute, einen Back⸗Ofen, einen beſondern Kartoffel⸗ 
N fo wie einen am Haufe befindlichen Garten 
lien 3 DOR., einem am Scheldelwizer Oder⸗Wolde 
vodenden Ackerſtuͤck von 154 Morgen und einer Wieft 
der Bletuags⸗Termin auf den 28. Decem⸗ 


er c. vor dem Herrn Reglerungs⸗ 


r 
1 
5 ung des Herrn Forſt Nath b. Ro ch o w zu 

dae gldel wit angefegt worden, wozu zablungs faͤ⸗ 
daß baufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
werden Gebote auf Kauf- und Erbpacht abgegeben 
en 55 nnen, und daß die Bedingungen im Termine 
Mirenten noch beſonders werden vorgelegt wer⸗ 
reslau den 14. November 1829. 
Önigliche Regierung, 


N K 
| Abtheilung für Domainen, Forſten u. directe Steuern. 


und 


den, 


\ Vom 24. November 1829. 


Keller beſtehend, nebſt dazu gehoͤrigem Stallge⸗ 


5 23 Morgen Flaͤchen⸗Inhalt iſt ein nochmall⸗ 


Rath v. Ernſt in der Dienſt⸗ Wobh⸗ 


ö Hol; ⸗ Ver kauf. 
In denen, zu den hieſigen Stadtguͤtern gehoͤrlgen 
Forſten ſollen die für das Jahr 1829 zur Benutzung 
kommenden Holzſchlaͤge und zwar: 1) in Ranfern 
Breslauer Kreiſes, den 2ten December; 2) in 
NiederzStepbansdorff, Neumarktſchen Krei⸗ 
ſes, den Aten December, und 3) in Riemberg, 
Wohlauſchen Kreiſes, den 7ten December c. und fol⸗ 
gende Tage im Wege der Licltation verkauft werden, 
Die zum Verkauf kommenden Holzſorten beſt hen im 
Iſten und zten Revier in Eichen, Buchen, Stamm 
und Nutz- fo wie auch in verſchledenen Unterhoͤlzern, 
im dritten Revier dagegen in Kiefern Bau⸗ und 
Brennholz. Kaufluſtige werden daher hiermit einges 
laden, ſich an den gedachten Tagen fruͤb um 9 Uhr bei 
dem betreffenden Forſt-Beamten zu melden. 
Breslau den ıIten November 1829. 4 
Die ſtaͤdtiſche Forſt- und Oeconomie⸗Deputatlon. 
an U. 


5 n g. 
In Folge hoͤheren Befehles ſollen im Laufe dieſes 


Winters bis zum Monat May eine Anzahl ruͤſterner 


Bohlen in kleinen Parthieen zu 2, 3 oder mehr Stuͤcken, 


von der Königlichen Haupt⸗Artillerie⸗Werkſtatt zu 


Neiſſe aus freier Hand und zwar mit folgenden 
Maaßen und Preiſen angekauft werden: eine Bohle 
12 Fuß lang 15 Zoll breit 3 Zoll ſtark für 6 Rtblr.; 
eine Bohle 12 Fuß lang 17 Zoll breit 31 Zoll ſtark für 
7 Rthlr. 18 Sgr.; eine Bohle 12 Fuß lang 18 Zoll 
breit 4 Zoll ſtark für 8 Rthlr. 24 Sgr. Die Abnahme 
der Bohlen geſchieht ſo, daß eine Schablone einer 
Laffetenwand auf diefelbe gelegt wird, wobei alle von 
dieſer gedeckten Theile durchaus rein und frei von 
Aeſten und anderen Fehlern ſein muͤſſen, wenn ſich 
dergleichen auch an Stellen vorſinden, auf welche die 
Schablone nicht trifft. Proben ſolcher Bohlen llegen 
in der Artillerie⸗Werkſtatt bereit, und wied noch bes 
merkt, daß fuͤr jede dergeſtalt als gut anerkannte Bohle 
die Zahlung ſogleich erfolgt; weshalb wir Eigenthuͤmer 
ſolcher Bohlen, die felbige verkaufen wollen, aufs 
fordern, ſich täglich während der gewohnlichen Amts⸗ 
Kunden in unſerem Bureau auf dem Biſchofhofe zu 
melden. Neiſſe den 15. November 1829. 

Koͤnigl. Verwaltung der Haupt⸗Axtilleriewerkſtatt. 

lle, Werner, 
Hauptmann und Vorfteher, Lieutenant und Rech⸗ 
der Werkſtatt. nungsfübrer. 


i Subhaſt ation. 5 
Das zu Schadewinkel bel Neumarkt sub No. 3. 
gelegene Bauergut des Johann Gottlieb Hoffmann 
wozu 66 Scheffel alt Breslauer Maas Ausſaat Acker⸗ 


land und ohngefaͤhr 30 Morgen Wieſen-Hutungs 


und Buſchland gehoͤren, und welches von den Orts 
gerichten euf 526 Rihlr, 10 Pf, abgeſchaͤtzt worden 


— 
— 


iſt, wird auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubigers im 
er der Executlon ſubhaſtirt. Kaufluſtige haben ſich 
in den angeſetzten Licitations⸗Terminen 28 ſten Decem⸗ 
ber d. J. 22ſten Jzauar und 27 ſten Februar k. J. 
Nachmittags um 2 Uhr, von denen die beiden erſten 
hier und der letzte zu Schadewinkel abgehalten werden 
foll, und zwar beſonders in dem letzten peremtoriſchen 
Termine vor uns in der Behauſung des Gerichts ſchol⸗ 
zen Volkmann einzufiaden und ihr Gebot abzuge⸗ 
den. Die Taxe des feilgebotenen Bauergutes kann zu 
jeder ſchicklichen Zeit in der Kanzlei des hleſigen Koͤ⸗ 
niglichen Land- und Stadt-Gerichts und im Ge⸗ 
richts⸗Kretſcham zu Schadewinkel nachgeſehen werden. 
Neumarkt den 14ten November 1829. 

' Das Gerichts⸗Amt für Schadewinkel. 
Bau ⸗Verdingun g. 

Der Neubau eines Königl, Neden⸗Zol⸗Amtes zu 
Jaſt im Pleſſer Kreiſe fol durch Ueberlaſſung an den 
Mindeſtfordernden in Entrepriſe ausgefuhrt werden; 
ein kicitations⸗Termin dazu wird den Seen December 
d. J. auf dem Koͤnigl. Haupt⸗Amte Berun⸗Zadrzeg 
abgehalten werden. Daſelbſt, fo wit auch bei dem 
Unterſchriebenen, ſind inzwiſchen die Llcitations⸗Be⸗ 
dingungen einzuſehen, und biermit geht die Anzeige 
voraus, daß faͤmmtliche Bau⸗Gegenſtaͤnde auf unge⸗ 
faͤbr 2250 Rthlr. * 

de en ember re 

. ritſche, Bau⸗Anſpector. 

g Bekannimachung. 
Den unbekannten Glaͤubigern des am ı2ten Octo⸗ 
ber 1829 hier verſtorbenen ehemaligen penſionirten 
Conventual zu Grauhoff bei Goslar, Friedrich Auguſt 
Krüger, wird blerdurch die bevorſtehende Theilung 
deſſen Verlaſſenſchaft mit der Aufforderung bekannt 


acht: ihre Anſpruͤche binnen 3 Monaten bel Un⸗ 
Legi en anzumelden, weil im Fall der Unter- 
laſſung, ſie alsden die geſetzlichen Folgen nach §. 137. 
sed. Th. I. Tit. 17. des allgemeinen Landrechts treffen 

würden, Breslau den 24ften November 1829. 

Carl Gottfried Krüger, g 
Koͤnigl. penſ. Regierungs⸗Ober⸗ Buchhalter, 
im Namen ſaͤmmtlicher Erben. 
Zu verkaufen. 

Es iſt die vor dem Ohlauerthore Kloſterſtraßte 


No. 50, belegene Beſitzung, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Beſtehend aus einer Waſſermuͤble mit zwel 
Gaͤngen, einer Roßmuͤhle, ziel Wohngebäuden, 
einer ganz neuen maſſiden Scheune, nebſt dazu geboͤ⸗ 
eigen Stallung, einem großen Gemuͤſegarten, 13 
Scheffel Acker Breslauer Maaß Aussaat ung gegen 
30 Morgen Wleſ wachs. Das Mäbere iſt beim 
Eigenthümer Kloſterſtraße No. 50. ju erfragen. 
Rreslau den 21ſten November 1829. 
Tru meaux⸗ Spiegel. 
Modern und gut gearbeſtet, ſtehen billig zum Ver⸗ 
kauf, in den 7 Churfuͤrſten am Rag. 
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Theaters Anzeige. 
Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, ein hochgeebrtes 


Publikum zu der, ibm von feiner reſp. Direction, 


als Anerkennung feiner jetzt 28faͤbrigen Dienfte an 

hieſiger Buͤbne, dewilligten Benefiz ⸗Vorſtellung, 

ganz ergebenſt einzuladen. 5 7 
Donnerflag den 26ſten November 1829. 


Prolog von Alt, geſprechen von Jo haun 


Rogmann und Bertha Rogmanu. 
Stern f 
Der Fiaker als Marquis, 
Singſplel in drei Aufzügen von A. Baͤuerle, 
Muſik don F. Rafael. 
Johann Rogmann. 
Bekanntmachung. 

Den auswaͤrt'gen Mitgliedern der Schleſiſchen 
Provinzial» Reffource wird ergebenſt dekannt 
gemacht, doß wir zu Sonnabend den 28ſten Novem? 
ber c. ein Concert nebſt Thée dansant veranſtaltet 
daben. 


Die Direction der Schleſ. Provinz.⸗Reſſource. 


Auction von Spiel- und Kurzwaaren 


Den 26sten November u- f. Tage, Vormit- 
tags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr, werde ich Ohlauer- Strasse im 


Gasthofe zum Rautenkranz im Hofe 1 Stiege 


hoch, ein bedeutendes Lager von Spiel - und 
Kurzwaaren, z. B. musikal. Instrumente. 
Brieftaschen, Reitpeitschen, Leuchter, Tisch- 
und Flächenmesser, Petschafts, Uhrschlüssel 
uberhaupt vielerlei Sachen, so sich zu Weil” 
nachtsgeschenken eignen, gegen gleich baare 
Zahlung versteigern. 


Pfeiffer. Auct. Commis. 


SS HS D e ee e e e . e ee ee e 4 
Mode, Salanteries, Poſamentirwaa⸗ 
Hren⸗Fabrik und Handlung des Davld 5 
$ Mohr in Breslau, — 
$ empfiehlt ſich außer ſelner Fabrik (Artonlenſtraße 5 
No. 33.) in feinem neu eroͤffneten Gewölbe, gol⸗“ 
$ dene Krone am Ring No. 29., einem hochgeebr⸗ I 
$ ten Publikum mit allen ins Paſamen tir fach gehoͤ⸗ $ 
renden Artikeln, als: Bänder, Schnuren, Bor- 9 
ten, Quaſten, Beſaͤtz-Treſſen, Epaulets, Porte I 
de Epee, Klingeljüse, Franzen, Knoͤpfe, ſeldene I 
Locken, fo wie Seide, Woll und Strickgarn 
Hu. d. m., und werden außer oteſen, olle Auftrage 
§ in ſeiner F brik, en gros und en detail ſtets 
$ prompt, geſchmackvoll und aufs belligſte a. 
R 
— 


$ 
$ 
$ 
$ 


gefuͤhrt. 


eee 


A e. 
Frlſche Holſteiner Auſtern . mit heutlger Poſt 
und offerirt Eprift, Goktl. Miller. 


8 


1 
t 


* 


Br. 


x 


— 


5 Literariſche Anzeige 
a Nachſtebendr Schrift, zu haben bel G. P. Aberbolt 
N Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke), empfiehlt 
man als eine ſchoͤne Weihnachtsgabe: 
Grobe, M. J. S., (Sberpfarrer zu Tann) 
evangeliſcher 
Morgen⸗ und Abendſegen 
auf alle Tage des ganzen Jahres. 
liches Haus» und Begleitungsbuch durchs 
Beben. Aus eignem Gemuͤth und aus dem 
Geiſte der vorzuͤglichſten Andachtsbuͤcher 
und Kanzelredner gezogen. Mit ı allegor. 
Ticelkupfer. gr. 8. 2 Rthlr., ſchoͤn in 
ſchwarzen Einband, Goldſchnitt und Gold: 
verzierung. 2 Rthlr. 15 Sgr. 


i. Secks Repert. 1829. 1. 6. ſagt: „Die Gebete find 
bichelang, aber ihre Kürze it mit Kraft und Aus⸗ 
1 verbunden. Der Inhalt iſt fo mannigfaltig als 
90 relig. Gegenſtaͤnde und Empfindungen ſelbſt und 
Ganze ſey vorzuͤglich zu empfehlen.“) 
as überall in Städten und auf dem Lande, von 
ſchömebanen und Armen im Volke laut ausgeſprochene 
ne Verlangen, nach einem guten und täglis 
en Andachtsbuch wird allgemein vernommen. In 
fi eberzeugung, daß jeder, wahre Erbauung 
becheade Chriſt, in dieſen Morgen» und Abendſegen 
wit If das reichlich finden wird, was er fucht, koͤnnen 
im es nach folgenden weſentlichen Vorzuͤgen beſonders 
pfeblen: 1) Hat es einen hoͤchſt würdigen Mann 
fein Verfaſſer, der durch die hohe Weihe, welche 
n n religſoͤſen Vortraͤ en inwohnt, in feinen Schrkf⸗ 
G56 laͤngſt ruͤhmlich bekannt iſt. 2) Athmen dieſe 
Wo > eine Ideenfuͤlle, die fo reich anderswo nicht 
Ser ſich drängt, da fie nicht allein aus der lebendigen 
auch akentiefe des Hrn. Verfaſſers ſelbſt, ſondern 
gran 16 dem Trefflichſten und Erhebendſten hervor; 
bangen und gefammelt ſind, was dle deutſche 
natur im Gebiete der Gottesverehrung nur irgend 
den uweiſen hat, fo daß mon hler gewiffermaßen nur 
und Leiſt der geſalbteſten Chriſtusſehrer ausgezogen 
folge (Atmen vereinigt findet, dat fich Idee auf Idee 
den ge und eine Lebendigkeit des Stoffes entſteht, dle 
v Fa ſtets rege und geiſtesthaͤtig erhält, und ihn 
A558 elchgaͤltigkeit und Ermuͤdung bewahrt. 3) Der 
Wbend ing ſuchende findet bier auf jeden Morgen und 
d des ganzen Jahres fein beſtimmtes Gebet, und 
daher bei feinen Elbauungen in einer ſteten 
ug erhalten, die ihn nur zum Heile führen kann. 


leeren unt der betende Chrift bier nicht langgedehnten, 


nicht 5 wäſſeigen Bombaſt und Wortſchwall, denn 


Sbeenreich horte ſondern nach Sach⸗, Kern⸗ und 


eiten! im war des Verfaſſers Streben, und 
ſollt ihr nich dach Matth. 6, 7. „Und wenn ihr betet, 
Meinen nicht viel plappern, wie die Heiden; denn ſie 

ſie werden erhört, wenn fie viele Worte 


— 
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machen“ — der Raum elner Andacht langer als eine 
Octabſeite, wobei Poeſie und Proſa ſtets angenehm 
wechſeln. — Endlich wird d eſes chriſteiche Hausbuch 
in einem fo anjtändigen und wuͤrdevollen Aeußern, 
dabei aber dennoch zu einem fo unverhältnigmäßig 
niedrigen Preis geliefert, daß es auch von dieſer 
Seite bei chriſtlichen Famillen leicht den wobloerdienten 
Eingang finden werd. 5 

In allen Buchbandlungen des In- und Auslandes 
(in Breslau bei W. G. Korn) iſt folgendes fo eben 
erſchienene Werk zu haben: 


Die Branntweinbrennerei mittelſt 
Waſſerdaͤmpfen, 
begründet durch Anwendung eines elgenthuͤmlichen 
Apparats und Verfahrens. Zugleich als Reviſton 
des ganzen Gewerbs, nebſt Ideen zu einer kuͤnſtlichen 
Vermehrung des Alkohols im Gaͤßrungsprozeſſe, fo. 
wie zu einer unmittelbaren Erzeugung deſſelben aus 
feinen Factoren ohne alle Gaͤbrung. 
Von Dr. Auguſt Koelle, 
Koͤniglich Preußiſcher Finanzratbh. 
544 Seiten in gr. 8. Mit 6 Kupfertafeln in Quarto. 
Preis 3 Thlr. 

Berlin. Verlag der Buchhandlung von C. Fr. 
. Amel ang. 5 \ 
Dem Verfaſſer gelang es, einen eigenchümlichen, 
einfachen und für alle Meiſchen geeigneten Dampf⸗ 
Apparat zu erfinden, der außer dem bedeutenden Vor⸗ 
£beile der groͤßten Reinheit des Products noch die gro⸗ 
Ben Vorzuͤge einer continuirlichen Deſt llation, 
der groͤßten Schnelligkeit des Betriebs und einer ſehr 
bedeutenden Erſparniß an Brennmaterial gewaͤhrt. 
Durch Ausführung im Großen und m hrjaͤhrigen 
Gebrauch vervollkommnete er ſeine Methode und 

theilte ſie in dem vorſtehenden Werke mit, das ſongch 
einen wichtigen Zweig des Gewerbsweſens bedeutend 
erweitert. Das chemiſche Verfahren hat durch 
die Unterſuchungen und Erfahrungen des Verfaſſers. 
auf gleiche Weiſe gewonnen. Es war ihm überall 
nicht bloß um eine Berichtigung und Feſtſtellung des 
Vorhandenen, ſondern insbeſondere um die Ver⸗ 


vollkommnung des Gegenſtandes zu thun, wor⸗ 


aus denn für Wiſſenſchaft und Praxis gleich frucht⸗ 
bare Reſultate hervorgingen. Den Schluß macht 
eine Unterſuchung über dle Erzeugung des Alkobols 
unmittelbar aus feinen Factoren, als der hoͤchſt 
moglichen Stufe des Gewerbs. ö l 
Gleichzeitig mit obigem erſchlen im 
nemlichen Verlage: 
Neueſte Anleitung zur praktiſchen Deſtll⸗ 
lirkunſt und Liquerfabrifatton, nebſt 170 
bewaͤhrten Recepten zur Bercitung aller Arten Li⸗ 
queure, feinen, doppelten und einfachen Brannt⸗ 
weine, Ratafia's, Huiles de France, Cognac's 
und Rum's, fo wie die Bereltung der Liqueure auf 
faltem Wege mit aͤtheriſchen Oelen von Walter 
Lorenz. 8. Engl. Druckpapier. Geh. 15 Sge. 


2 S. Oppler in Oels, a 
empfiehlt bei feiner Zuruͤckkunft von Ungarn, einem 
hoben Adel und geehrten Publikum fein aufs vollſtaͤn⸗ 
digſt aſſortirtes Lager von Franz⸗ Rhein, Mofelz, 
ganz vorzuͤgliche Ober- und Nieder- Ungar⸗ Weine, 
einer herrlichen Sorte Ruſter, fo wie ganz aͤchten 
Arac de Goa. Den- fetzigen hohen Preifen der 
Ungars Weine ungeachtet, war derſelbe fo glücklich, 
durch perſoͤnlichen Einkauf in Ungarn, eine große 
Parthie Wein billig zu erſtehen, daher derſelbe mit 
Recht die prompteſte und billigſte Bedienung ver⸗ 

ſichern kann. s 

5 „ ; 
Feine Super Royal, Royal, gross und klein 
Median holl. Buchpapiere, — fein holl, Schreib- 
Propatria-, Einhorn-, Bienenkorb- und Bi- 
schoff-, — engl., französ., holländ., und sach- 
sische Postpapiere, — Coupier-, Velin-, Seiden-, 
Canzley- und Conzeptpapiere, — engl. Radir- 
und Federmesser, polirte Papierscheeren, Hamb. 
Federposen, fein Siegellak, Schiefertafeln, und 
alle andere Arten Schreibmaterialien, sind in 
Auswahl zu haben, bei . 

; F. L. Brad e, 

dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Anzeiger XXIII. des Anttquar Ernſt, 
wird verabfolat. 5 
Angekommene Waaren. 
Aecht engliſche Zeichendinte zum Waſche zeichnen, 
Gardinen⸗Arme und Roſetten, aͤchtes Koͤlniſches 


Waſſer, Patent⸗Pulberhoͤrner, Bernſt inwaaren, Ges. 


ſundbeits⸗Sohlen, aͤchte Stobwaſſerſche und Muͤller⸗ 
ſche Rauch und Schaupftabaks⸗Doſen, fo wie eine 
ſehr große Auswahl neueſter Pariſer Galanterie⸗Waa⸗ 
ren, welche ſich zu Geſchenken eignen, erbielten und 
empfehlen zu den wohlfeilften Preiſen. a 
5 Hübner & Sohn, 
am Naſchmarkt No. 43. neben dem goldnen Hirſch. 
j Ni de e 


von 

Berliner Spiegel» Öläferm 

Aus einer vorzuͤglichen Berliner Spiegel- Fabrik, 
empfing ich eine bedeutende Zuſendung von belegten, 
fein weißen Splegelglaͤſern, don 10 bis 60 Zoll lang, 
in Commiſſion; (werden auch größer von 62 bis 120 
Zoll geliefert) welche loco zu den Feffftehenden Fabrifs 
Preiſen verkaufe, und wegen Ihrer Güte und Biligkeit 
bermit zur geneigten Beachtung empfehle. \ 

B. Lehmann, am Ringe No. 38. 


ns 


Basler 


„ 


Tat ed er 
Läkerle Cebkuchen) erhielt, un 
pfiehlt das Duzend zu 16 Sar, Be 
C. F. Schöngarth, 777 
Schweidnſtzer⸗Straße im rothen Krebs. 
A nr hg 

Extra feinen Jamaika-Rumm 2 PN. 

die Bouteille à 20 Sgr. & 15 SH 

Feinſten Weſtindiſchen dto. 700 
N die Boutellle à 121 Sgr. & 10 SH 
ſo wie auch alle Arten Specerei-Waaren zu den m 0 
lichſt billigſten Preiſen, empfiehlt N 

f Ba G. Dahleke, ; 
Reuſche-Straße Nro. 33. dem rothen Hauſe 
a gegenuͤber. . 

A n je i g e. 

Den 7ten Jahrgang der „Garten⸗Zeitung“, bat 
Jemand in meinem Gewoͤlbe legen laffen, der red" 
mäßige Eigenthuͤmer bellebe denſelben, unter nähert 
Bezeichnung und Berichtigung der Inſertlons⸗Geb 5 
ren, in Empfang zu nehmen. 

B. kehmann, am Ringe No, 58 


RER TER 
für erfrorne Hände 


A 
Seife gegen des Auffpringen und 
sin allgemein untruͤglich befundenes Mittel, das Süd 
21 Sgr., aͤchtes Berliner Königs» Räucer » Pulvelr 
die Flaſche 4, die Schachtel 25 Sgr. erhielt neu 
D Preuſch, Schmiedebraͤcke No. 41. 
f Wohnungs⸗Geſuch. 7 
Wenn Jemand auf der Herren-, Mahler⸗ Oder“ 
oder Kupferſchmiedegaſſe zu Oſtern ein recht freund? 
liches Quartier von 3 bis 4 Stuben zu vermicthen 
bat, beliebe es gefaͤlligſt recht bald Buͤrgerwerdi 
No. 38. auzeigen. . Fe 
Een ⁵ u NE Et NE ei Er a 
Angefommene Fremde „ 
In der goldnen Gans: Hr. Sir v. Hohberg z f 
Anverricht, Lieutenant, beide von Stanowitz; 9575 v. Hitſch⸗ 
don Petersdorf; Hr. Wavre, Kaufman, von Neuchatel. 7 
Im goldnen Schwerdt! Hr. Brüning, Kaufman, Me? 
Elberfeld. — Im goldnen Zepter: Hr. Kanold, Kal 
mann, von Schmiedeberg; Hr, Roſſe, Thiekarzt, von Leuben, 
Im blauen Hirſch;“ Hr. Wiesner, Gutsbeſitzer en 
Paſterwiz. — Im weißen Adler: Hr, Kabremall 
Hauptmann, von Berlin; Hr. Graf von Sch abrendorff, 1070 
Jagatſchuͤtz. — Im goldnen Baum: Fruu v. giernackh 
ans Polen. — Im weißen Storck: Hr. Schneiders %y 
Berliner, Kaufleute, von Landesbut. — Inder 9 1 oe 
Stube: Hr. v. Bronikowski, a. d. G. F Poſen. — 5 
der goldnen Krone: Hr. Engel, Ht. Teuer, saufen, 
von Reichmbach. .. Im Private is: nr DEM 
Kaufmann, von Friedland, Maͤuntlergaſfe No. 3. 
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Ausnahme der Sonn und 


Gefitage) täglich, im Verlage der Wilhelm Obb. f 
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